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Neueste Nachrichten.
Die Reichstags- und Regierungskrisis scheint nun behoben zu sein.

Die Beibehaltung der bisherigen Regierung unter stillschweigender
Unterstützung von rechts und links, die wir in nnsenn Leitartikel
angedcutet hatten, ist durch die Erklärung der Unabhängigen, die
Frage ihres Eintrits in die Regierung zu vertagen, und für das
Gesetz zum Schutze der Republik zu stimmen, gesichert, da nun eine
Zweidrittel-Mehrheit für die dadurch bedingte Verfassungsände¬
rung vorhanden ist. .. . " .>«—>?.> -i-- --»- --., , ,
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Die Vermeidimg einer Regierungökrisiswar auch das erste Gebot der
Stunde , denn in den nächsten Tagen soll es sich entscheide, ob die
Alliierten gewillt sind, das Reparationsproblem  auf eine
Basis zu stellen, die das deutsche Finanzelcnd und damit die euro¬
päische Wirtschaftskrisisendlich einmal behebt. Bis jetzt find noch
leine Anhaltspunkte vorhanden, daß die Alliierten rinsehen, wo die
Ursachen für die Erschütterung deS wirtschaftlichen mrd politischen
Lebens Deutschlands und damit auch Mitteleuropas liege«. Man
will zwar über einen Zahlrmgsaufschnb für Deutschland verhan¬
deln, aber grundsätzlich will man die unerfüllbaren Forderungen
beibehalten, die unsere Valuta ruiniere». Lloyd George hat alö
Hauptnrsache die unbefriedigende Regel,mg des deutschen ReichS-
haushalts bezeichnet, der inS Gleichgewicht gebracht werdne müsse.
Auch vertreten die Alliierten den Standpunkt, daß wenn wir unsere
Eisenbahnen nicht weiter ausbaucn, wir unter dem Zwang der
wirtschaftlichen Lag« mindestens9 Milliarden sparen könnten. Dem¬
gegenüber bemerkt das ReichsverkehrSministerium, daß wir bisher
nur das allernotwendigstc zum Ausbau der Eisenbahnen getan
haben. Die richtige Antwort ans die pharisäischenVorschläge der
Alliierten gibt übrigens der italienische Ministerpräsident a. D.
Nitti,  der den Versailler Vertrag als Hauptursacheder Notlage
Europas kennzeichnet.

Zur innerpolittscherr Krifis.
Entspannung der Lage.

"y- Die Ermordung Rathenaus hat, wie von jedem nüchtern und
oor allem national denkenden Menschen vorauszuberechlken war, eine
schwere innere Krisis hervorgerufen, die natürlich nicht durch Worte
und Erklärungen von heute auf morgen zu beheben ist. Es war ganz
klar, daß auf dies« gewissenlose Tat hin die radikalen Elemente von
links wieder größeren Einfluß auf die Massen bekommen muhten,
und das umso eher, als die gerade in den letzten Wochen einsetzende
lawinenartig anschwellendc Teuerungswelle außerdem noch weitere
Konfliktsstoffe angehguft hatte. Di« Meinungsverschiedenheitenüber
die Gestaltung des Gesetzes zum Schutze der Republik, dessen For¬
derung aus der durch den Mord und seine Begleitumstände heraus
geschaffenen Situation zu erklären ist, führten nach ergebnislosen
Verhandlungen über ein« Er »ei rterung der Koalition nach links oder
rechts, bzw. nach beiden Seiten zu der Gründung einer Arbeits¬
gemeinschaft zwischen Mehrheitssozialistenund Unabhängigen zu dem
Zweck, einen Druck auf die Mittelparteien im Sinne der Geltend¬
machung der Forderungen der Gewerkschaften auszuüben. Gegen
diese Forderungen, die u. a. jede monarchistische Agitation und Ver¬
bindung verboten wissen wollten, weiterhin Säuberung der Regie¬
rungsstellen, Behörden und des Militärs von monarchistischen Ele¬
menten verlangten, hatten sich die Mittelparteien nicht allein wegen
des Charakters der Forderungen an sich gewendet, durch deren An¬
wendung der GesinnungsschnüffeleiTür und Tor geöffnet würde,
sondern vor allem deshalb, weil man in diesem Vorgehen der sozia¬
listischen Parteien und der Gewerkschaften einen unzulässigen Druck
gegen Parlament und Regierung erblickte. Der Wunsch der Mehr-
hettssozialisten, die Unabhängigen in die Regierung einzubezi«hen,
löste den andern Wunsch beim Zentrum und der Demokratie aus,
ein« Erbreiterung der Koalition nach rechts vorzunehmen, wogegen
sich die Mehrheltssozialisten aussprachcn, weil sie an der republikani¬
schen Zuverlässigkeit der deutschen Volkspartei Zweifel haben. Die
Sozialisten vertreten nun die Auffassung, daß wenn keine für die
Schuhgesetzgebung zuverlässige Mehrheit zustandezubringen sei, eine
Auflösung des Reichstags erfolgen müsse. Gegen eine Auflösung deS
Reichstags spricht aber unsere außenpolitische Situation , die ohnehin
schon schwierig genug ist, sodaß man ihr nicht noch die Belastung
eines zweifellos über alle Maßen erbitterten Wahlkampfes zumuten
sollte. Um dem Druck von links zu begegnen, haben sich nun die
Mitlelparteien an die Deutsche Volkspartei gewendet, um ebenfalls
eine Arbeitsgemeinschaftzu erlangen, die einen großen Mittelblock
des verfassungstreuen Bürgertums verkörpern würde. Ob der Block
zustandekommt, und welche politischen Folgen er anslösen wird, das
kann heute natürlich nicht gesagt werden. Der Reichspräsident hat
ja jetzt dt« Vermittlung hinsichtlich der Frage der Negierungserweite¬

rung übernommen. So wie sich die Tinge bis jetzt entwickelt haben,
ist mit zwei Möglichkeiten zu rechnen, entweder es kommt die ganz
große Koalition von den Unabhängigen bis zur Deutschen Volks¬
partei zustande — eine Kombination, die ans Stimnmngsgründcn
heraus uns kaum möglich erscheint, — oder aber es bleibt die seit¬
herig« Koalition, unter stillschweigender Mitarbeit von links und
rechts, denn die Aufnahme der einen oder  andern Partei in die
Regierung dürfte angesichts der heute in Erscheinung tretenden Kon¬
stellation, wie sie sich durch die Gründung von Arbeitsgemeinschaften
kennzeichnet, kaum ohne offenen Konflikt möglich sein, und das wol¬
len nach unserem Eindruck die besonnenen Parteiführer doch ver¬
meiden. - .

«

Vertagung der Frage der Negrerungserweiternng.
Berlin , 18. Juli . Wie die Blätter Mitteilen , haben die

beiden sozialistischen Reichstagssrakionen gestern sich damit ein¬
verstanden erklärt , die Regierungserweiterung durch den Ein¬
tritt von Unabhängigen in die Reichsregierung bis zum Wie¬
derzusammentritt des Reichstags im Oktober  zu vertagen.
Die Gewerkschaften haben den Beschlüssen der Fraktion zuge-
stimmt. Die Sozialdemokraten , die Unabhängigen und die
Gewerkschaften werden am Mittwoch einen gemeinsamen Auf¬
ruf an die Arbeiterschaft richten, in dem sie ihren Vertagungs¬
beschluß begründen werden . Laut „Vossischer Zeitung " ist der
Beschluß auf wichtige Erwägungen außenpolitischer und wirt¬
schaftlicher Natur und schwerwiegende Bedenken zurückzuführen,
die, wie es heißt , nicht nur vom Reichskanzler, sondern auch
von dem Reichspräsidenten gegen eine Auflösung des Reichs¬
tags und Neuwahlen im gegenwärtigen Augenblick geltend ge¬
macht worden seien. Die Frage der Bildung einer gemein¬
samen aus Sozialdemokraten und Unabhängigen bestehenden
Reichstagsfraktion wird von den beiden sozialistischen Parteien
während der Sommerferien des Reichstags entschieden werden.
Auch die Frage einer bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft ist noch
nicht weiter gediehen. Auch hier liegt die letzte Entscheidung
bei den Parteiinstanzen.

Die Unabhängigen für das Gesetz
zum Schutze der Republik.

Berlin , 17. Jüli . Die Reichstagsfraktion der U. S . P . D.
beschloß heute mit 39 gegen 17 Stimmen , für das Gesetz zum
Schutze der Republik zu stimmen. Damit ist eine auch für ein
verfassuugsänderndes Gesetz erforderliche Zweitrittel -Mehrheit
gesichert. Es wird erwartet , daß der Reichstag morgen Diens¬
tag alle noch nicht abgeschlossenenArbeiten erledigen und dann
in die Sommerferien gehen wird.

Die Neparationsfrage.
Die Frage der Gewährung eines Moratoriums

für Deutschland.
London, 17. Juli . Der politische Korespondent der „Times"

will wissen, daß das englische Kabinett sich morgen mit der
Frage eines Moratoriums für Deutschland befassen werde. Man
hoffe, einen Plan aufzustellen, der für die Alliierten annehm¬
bar sei und der die europäische Wirtschaftslage auf einen festen
Grund stelle. —

Die Alliierten gegen den Ausbau
des deutschen Eisenbahnnetzes.

Berlin, 15. Juli . Nach Zeitungsnachrichten sollt« in den Kreisen
der alliierten Regierungen die Ansicht herrschen, daß der gegen¬
wärtige Fehlbetrag der Reichsbahn um mindestens neun Milliarden
Mark verringert werden könnte, wenn ein Teil des geplanten Aus¬
baues des Eisenbahnnetzes, der als überflüßig bezeichnet werden
könne, unter dem Zwange der wirtschaftlichen Lage vom Programm
gestrichen würde. Auf eine diesbezügliche Anfrage des Abg. Dr.
Quaats hat der Reichsverkehrsministergeantwortet, daß der Unter¬
schied zwischen Betriebausgaben und Ausgaben des außerordent¬
lichen Haushalts , die für werbende Anlagen ausgeworfen werden,
den beteiligten Stellen der alliierten Regierungen gegenüber klar¬
gestellt sei. Die Reichsregierung habe wiederholt, sowohl der Re¬
parationskommissionwie dem Garantickomitee gegenüber, ausführlich
und nachdrücklich betont, daß die Anforderungen des außerordent¬
lichen Haushalts für die Ausgestaltung der Reichsbahnen mit Rück¬
sicht auf den gesunkenen Geldwert nur zur Deckung des allerdringlich¬
sten Bedarfs hinreichen und hinter den Aufwendungen der Vor¬
kriegszeit um ein Mehrfaches Zurückbleiben.
DieangeblicheAnsicktdesGarantieausschufses über
den vo » Deutschland gewünschten Zahlungsaufschub

Paris , 17. Juli . „New Port Herald " glaubt zu wissen, daß
der Garantie ausschuß sich in seinem Bericht über seine Berliner

Mission, der diese Woche der Reparationskommission vorgelegt
wird , auf Len Standpunkt stellen werde, daß Deutschland tat¬
sächlich das verlangte Moratorium brauche, daß es aber in der
Lage sei, größere Sachliefsrungen zu machen, als bis jetzt ver-
Ingt worden sei. Demselben Blatt zufolg« gaben sogar die
französischen Sachverständigen die vorübergehende Notwendig¬
keit zu, Barzahlungen durch Sachlieferungen zu ersetzen, sie be¬
ständen aber darauf , daß das Garantiekomitee , um das Ver¬
fahren wirksam zu gestalten, weitergehende Ueberwachun,--Voll¬
machten gsgenük :r allen Einzelheiten der deutschen Finanz-
und Handelstransaktion besitzen müsse. Dies alles erklärt nach
dem Blatte , die eifrigen Vorbereitungen der französischen Re¬
gierung für die Aufnahme von Sachlieferungen in größerem
Umfang.

Lloyd George über das Neparationsproblem.
London, 17. Juli . Auf eine Frage Kenwothys erklärt«

Lloyd George im Unterhaus in Erwiderung der Aufforderung
der Regierung der Verein . Staaten sei diese offiziell benach¬
richtigt wordn , daß eine Sonderdelegation anfangs September
in Washington «intreffen werde, um mit der vom Kongreß er¬
nannten Unterkommission über die Fundierung der britischen
Kriegsschulden an Amerika Abmachungen zu treffen . Bevor
diese Verhandlungen abgeschlossen seren, könne er kein« weite¬
ren Erklärungen abgeben. Das Haus werde zur gegebenen
Zeit unterrichtet werden , ob eine Eesetzesvorlag« notwendig
werde , was von dem Charakter der abzuschließenden Verein¬
barungen abhänge . Abgeordneter Terrell richtete eine Anfrage
an die Regierung , in der er sagte, di - Reparationszahlungen
seien nicht die einzige und die wichtigste Ursache für die Ent¬
wertung der Mark . Hauptsächlich sei daran schuld die Tat¬
sache, daß das deutsche Budget nicht ins Gleichgewicht gebracht
und balanziert werde. — Lloyd Georg« erwiderte , die Regie¬
rung sei der Ansicht Terells , daß das Wichtigste die Wieder¬
herstellung des deutschen Finanzsystems und das Gleichgewicht
des deutschen Budgets sei. England behalte diesen Punkt stän¬
dig im Auge.

Der frühere Ministerpräsident Rillt
gegen die Reparationen.

Berlin , 17. Juli . Der frühere italienische Ministerpräsident Niiti
schreibt im „Berliner Tageblatt" über das Mißverständnis der Re¬
parationen und bemerkt u. a.: In allen ihren öffentlichen Kund¬
gebungen während des Krieges sprach di« Entente niemals von
Kriegsschäden und nur für Belgien wurde die Pflicht des Wiederauf¬
baues anerkannt. Alle Pakte und Klauseln, welche die Grundlage der
heutigen Verträge bilden, sind die reine und völlige Verneinung
der Prinzipien , welche die Entente aufgestellt und die Wilson prokla¬
miert hatte. Das Prinzip der Reparation der Schäden wurde durch
bloßes Mißverständnis in den Waffenstillstandsabmachungenvom
2. November 1918 ausgenommen. Obschon alle Vertreter der ver¬
bündeten und assoziierten Länder hervorhoben, daß ein solcher Pakt
nichts mit den Waffenstillstandsbedingungenzu tun habe, beharrtr
Clemenceau darauf, daß Frankreich diese Genugtuung erhalte, vor
allem eine moralische Genugtuung. Gleich darauf wagten sich die
unsinnigsten Tendenzen hervor und entgegen allen vorhergehenden
Verpflichtungen verlangte man von Deutschland und den besiegten
Völkern Dinge, welche diese nach ihrem Siege niemals gefordert hät-
ten. Deutschland wurde gezwungen, seine Kolonien, seine Schiff«,
seine Kredite, seine Handelsorganisationen im Ausland heranszu-
geben. Außerdem verpflichtete man es, noch eine ungeheure Repara-
tionssnmme zu bezahlen. Viel« Forderungen lassen sich lediglich
aus der Absicht erklären, die Lebensquellen der deutschen Einheit zu
verschütten, nachdem man Deutschland erst rein deutsche Gebiete ent-
rissen und es durch den törichten Danziger Korridor fast in zwei
Teil« zerschnitten. Keine Widersinnigkeit, die nicht in Erscheinung
getreten wäre. Ein Minister konnte im Dezember 1919 dem frar».
zösischen Parlament eine Entschädigung von 375 Milliarden anküw-
digen, zahlbar mit Zinsen in 34 Annuitäten zu 25 Milliarden. Noch
im November 1920 beschränkte ein anderer französischer Minister die
Forderungen von Frankreich allein ans 218 Milliarden. Und dabei
halten die französischen Statistiker vor dem Kriege den gesamten
Besitz ihres Landes auf nicht mehr als 250 Milliarden geschätztu^ >
das durch den Krieg verwüstete Gebiet war doch nur ein kleiner
Teil . Nitti verfolgt an der Hand amtlichen Materials die verschiede¬
nen Phasen der Reparationsfestsetzungen mit ihren törichten und
albernen, aber immer noch vollen Forderungen und fährt dann fort:
Dies ist die Geschichte der ungeheuren Komödie der Reparationen,
welche Europa verwüsten, in zwei Lager spalten und Deutschlands
Auferstehungverhindern. Das OkkupationShecr hat allein im vergan¬
genen Jahre 1600 Millionen Goldmark erfordert, also mehr als
Dcntschlaird geben kann. Deutschland, das alles verloren, soll ein«



«nnssDchr k?ulsch5k>lgung ibezcchken. KerwMen find Frait r̂eich unv
Italien nicht imstande, a» England da« Kapital ihrer Schulden
-urückzuzahlenund an die Ver, «Maaten nicht einmal die Zinsen.
Alle», was Deutschland gezwungen ist an Reparationen zu zahlen,
ruft neue industrielle Krisen hervor. Wenn die ungerechten Friedens¬
schlüsse noch nicht ebenso viel Menschen getötet haben, so haben sie
doch gewiß ebenso viel Wohlstand vernichtet wie der Krieg. Jeder
Tag bedeutet eine neue Enttäuschung und trotzdem bringt jeder Tag
neue Jrrtümer . Es ist wie ein Rausch der Welt, der die Seelen ver¬
dunkelt. So sind in Europa heute mehr Menschen unter den Waffen
als vor dem Kriege. Wenn die Ver. Staaten von Amerika sich von
der wahren Gefahr überzeugen wollten, welche Europa und die andere
Welt bedroht, und daß diese Gefahr ganz allein von dem dummen
System der Reparationen ausgeht, so würde das einen großen Schritt
vorwärts bedeuten.

Zur auswärtigen Lage.
Um die Haager Konferenz.

Ha«- , 17. Juli . Eine amtliche Mitetilung besagt, daß gestern
abend die Vorsitzenden der nichtrufsischen Delegationen Litwinow ein
Schreiben zugehen ließen, in dem es heißt, die Zusammenberufung
einer von Litwinow erbetenen Versammlung der Vorsitzendender
drei nichtrussischen Kommissionen zusamen mit der russischen Delega¬
tion zum Zweck« der Untersuchung der Möglichkett für di« Fortsetzung
der jetzt unterbrochenenVerhandlungen sei unannehmbar und zwar
deshalb, weil di« Vorsitzenden der drei Unterkommiffionen keinerlei
Organ bildeten und deshalb nicht zu Verhandlungen berechtigt seien.

Obwohl der allgemein« Eindruck besteht, daß Litwinows Schrei¬
be« keinerlei Erklärungen enthält über den Brief von Patin , dem
Vorsitzenden der Unterkommission für privates Eigentum, vom 15.
VS. MtS., ist dieser bereit, zur Vermeidung eines Mißverständnisses
morgen Dienstag vormittag 11 Uhr mit der russischen Delegation
zusammenzukommen. Diese Versammlung hat nur den Zweck, der
russischen Delegation Gelegenheit zu geben, scharf umriffene Mittei¬
lungen zur Abänderung ihrer Erklärungen zu machen. — Man will
also den Russen nochmals Gelegenheit zu Zugeständnissen geben.

London, 18. Juli . Llohd Georg« erwiderte auf eine Anfrage be-
trefrfnd die Kaager Konferenz, wenn es nicht gelinge, in elfter
Stunde über den toten Punkt hinauSzukommen, so werde die britische
Delegation End« dieser Woche zurüÄehren. — Kennworthy fragte,
yb und wann die nächste Konferenz in London stattfinden werde.
Llohd George erwiderte, Kennworthy müsse sich so lange gedulden,
bi» die britische Delegation über die Vorgänge im Haag berichtet
hckbe.

Haag, 17. Juli . Der Vorsitzende der russischen Delegation hat
dem Vorsitzenden der nichtrussischen Delegationen «in Schreiben ge¬
sandt, in welchem er eine Zusamenkunst der Vorsitzendender drei
ntchtrussischen Kommissionen mit den Mitgliedern der russischen Kom-
Mission vorschlägt, um über die Möglichkeit einer Grundlage für die
Fortsetzung der unterbrochenenBesprechungen zu verhandeln.

Annahme des
Wirsdadener und Berliner Abkommen über die

Sachlieserungen durch Frankreich.
Paris , 17. Juli . Wie der „Temps " mitteilt , hat der fran¬

zösische Botschafter in Berlin , Tharles Laurent , die deutsche
Regierung von der Entscheidung der französischen Regierung in
Kenntnis gesetzt, das Wiesbadener und das Berliner Abkom¬
men über die Sachlieserungen in Kraft zu setzen und zwar mit
Wirkung vom 20. Juli.

Die irische Frage.
London, 16. Juli . Wie Reuter meldet, hat eine Anzahl Irregulä¬

rer sich auf einer Insel Im Lough Whene (?) in der dortigen gut ver¬
proviantierten Marinestation festgesetzt. Aus ThurleS, einer wich¬
tigen Stadt an der Eisenbahn von Dublin nach Cork, wird von hef¬
tigen Kämpfen Swhrend der letzten Tage berichtet. Irreguläre ver-
suchten,'die von Truppen des Freistaats besetzte Stadt zu umzingeln,
wurden aber dabei überrascht und verloren 54 Gefangene.

London, 16. Juli . Reuter meldet aus Dublin : Die Freistaat-
Truppen begannen heute mit einem Angriff auf das republikanische
Bollwerk auf einer kleinen Insel in der Swillh -Bucht, einer früheren
britischen Marinestatton. Die republikanischenStellungen wurden

Selbstjustiz der Attentäter.
WTV . Halle an derSaale,  18 . Juli . Die Rathenau»

Mörder wurde« gestern abend durch Hallelche Kriminalbeamte
auf Burg Saaleck bei Bad Käsen ermittelt . Sie haben pch vor
ihrer Festnahme im Vurgturm erschossen.

«ingeschloffen. Das Bollwerk wird von Artillerie beschossen und einige
vorgeschobene Posten sind bereits eingenommen. Aus heftigen Explo¬
sionen im Bollwerk wird darauf geschlossen, daß die Republikaner ihre
Munition vernichten, ehe sie sich übergeben. Die NegierungStruppeu
nahmen heute die meisten reprrblikanischen Stellungen von Dnndalk,
wo ihnen wenig Widerstand entgegengesetzt wurde. Bei der Ein¬
nahme der Kasernen wurden 250 Republikaner gefangen genommen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. Juli . Der Gesetzentwurf über die Beseitigung

des Notgeldes wird in allen drei Lesungen angenommen . Dar¬
nach soll alles Notgeld binnen drei Monaten nach Inkrafttreten
des Gesetzes eingelöst werden . Es folgt die zweite Beratung
des Gesetzentwurfs gegen die Notlage der P resse.  Der
Ausschuß will außer der Abgabe von einem halben Prozent der
Holzverkaufspreise die Eesamtausfuhr mit einer Sonderabgabe
von 1)4 Promille zugunsten der Presse einschließlich der ge¬
werkschaftlichen, genossenschaftlichen und wissenschaftlichen Zei¬
tungen und Zeitschriften belasten. Der Reichswirtschaftsminister
Schmidt  betonte , daß man die Presse nicht der skrupellosen
Preisgestaltung der Papierindustrie preisgeben dürfe. Für den
demokratischen Staat sei eine unabhängige Presse notwendig.
Die bedrängte Lage der Presse fördere auch die Gefahr einer
gewissen Korruption , wie sie in einem Teil der ausländischen
Presse schon bestehe. Hierauf wurde ein Antrag angenommen,
wonach Zeitungen mit kleinerem Papierverbrauch bei den Rück¬
vergütungen verhältnismäßig besser bedacht werden sollen als
die großen Zeitungen . Im übrigen wurden die Ausschutz¬
beschlüsse bestätigt . Sodann folgte die zweite Beratung der
Zwangsanleihe . Dr . Helfferich (D . N.) betonte , die grund¬
sätzlichen Bedenken seiner Freunde gegen das Gesetz beständen
fort . Die ungeheure Belastung der deutschen Wirtschaft mit
70 Milliarden sei in der jetzigen Zeit der Geldknappheit un¬
erträglich . Industrie und Landwirtschaft hätten die größten
Schwierigkeiten , sich das nötige Betriebskapital zu verschaffen.
Hilfe könne nur geschaffen werden, durch die Aufhebung des
Depotzwanges und die Wiederherstellung des Bankgeheimnisses.
Man sollte es zunächst statt mit einer Zwangsanleihe auf dem
Weg der Freiwilligkeit versuchen. Abg. Dr . Helfferich
wünscht ferner eine gründliche Aussprache über die Revision des
Reparationsprogramms im auswärtigen Ausschuß. Seine
Partei werde gegen die Zwangsanleihe stimmen, die Novellen
zum Einkommen- und Erbschastssteuergesetz aber annehmen.
Dem Abg. Geyer (USP .) ist die Höhe der Zwangsanleihe
ungenügend und der Zinsfuß zu hoch. Die sozialistische Arbeits¬
gemeinschaft beantrage als Ertrag der Zwangsanleihe eine
Milliarde Eoldmark und mindestens 80 Milliarden Papiermark,
ferner eine Herabsetzung der Zinsen bis zu den Sätzen der
Regierungsvorlage . Der Kommunist Höllein will den Ertrag auf
eine Milliarde Goldmark bszw. 100 Milliarden Papiecmark
erhöht und ebenfalls den Zinsfuß herabgesetzt wissen. Dem¬
gegenüber lehnt der Abg. Curtius (D . V. P .) eine Erhöhung
des Ertrags über 60 Milliarden Paviermark hinaus ab und
betont , die Zwangsanleihe dürfe nur zur Finanzierung der
Reparationsleistungen dienen . Die Vorlage wird darauf m
der Ausschußfassung angenommen mit der Aenderung , daß die
Grenzen des zeichnungspflichtigen Vermögens , bei welchem Ab¬
züge für Kinder zulässig sind, von 5 auf 8 Millionen herab-
gesellt werden. Das Zwangsanleihegestz soll gleichzeitig mit
den Novellen zum Erbschasts- und Einkommensteuergesetz in
Kraft treten . Diese werden hierauf in 3. Lesung und ebenso

SS) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johann van ll̂ ewall.

Sie fuhr am Nachmittage ein wenig spazieren, denn sie hatte
Langeweile daheim, sie ging dann einen Augenblick hinüber in
das Krankenzimmer , wo ihr Gatte unruhig und mit gerötetem
Gesicht im Belte lag.

Sie brachte einen eisigen Lufthauch mit herein unv e-füllte
das ganze Gemach mit den Wohlgerüchen, welche ihre Kleider
und Haare ausströmten.

„Wie befindest Du Dich?" frug sie ihn mit ihrer lauten
Stimme . „Du siehst sehr rot aus , Leo . . . Man sollte die Fen¬
ster öffnen, denn es ist eine dicke Luft hier ."

Wahlendorf antwortete nicht, er sah sie an mit einem star¬
ren, befremdeten Ausdruck.

Sie bewegte einige Male den Fächer. Plötzlich fiel ihr
etwas ein.

„Du warst gestern nacht lange aus , wie ich höre. Hast Du
Dich vielleicht in irgend einer Art übernommen ? — Du hast
auch Dein Frühstück kaum angerührt ."

Keine Antwort, nur die Hand des Kranken bewegte sich
ingeduldig.

„Es wird die Rose werden, gnädige Frau, " flüsterte die
Wärterin des Kindes von der Türschwelle her. „Sehen Sie
hoch nur , wie der Herr im Gesicht aussieht , wie Purpur ; das
lut das Geblüt , das macht benommen im Kopfe."

Mariquita sah sich um . . .
„Die Rose? . . . ist das ansteckend?" frug sie beunruhigt.
„Nun , nein . . . für gewöhnlich gerade nicht," erwiderte jene,

Mer .tjAMtz, NH eiger veMMerstM Gebärde . kenn^ .

jemanden , eine Nachbarin von mir , die versteht es, sie zu be¬
sprechen. Die Doktors wollen allerdings davon nichts wissen
und namentlich der Eeheimrat , aber Unzähligen hat sie schon
geholfen, die Frau Schubart ; auch gegen das kalte Fieber hat
sie etwas und gegen Rheumatismus und Blutungen . Sie heilt
das alles mit Sympathie ."

Frau von Wahlendorf hatte , während die geschwätzige Frau
halb flüsternd ihren guten Rat von sich gab. sich vorsichtig von
dem Bette ihres Gatten entfernt und der Türe genähert . Sie
warf noch einen kurzen, halb ängstlichen, halb finsteren Blick zu
ihm hinüber und verließ das Zimmer . Der Morgen war ihr
lang geworden heute ohne die Freunde , ohne deren Rotwälsch
und das Spiel , der Abend wurde ihr unerträglich . Sie spielte
Klavier , legte Patiencen und nahm sogar eine Zeitung zur
Hand, aber sie war unruhig und zerstreut, — fast zornig.

Sie ging sogar hinüber nach der Kinderstube aus Lange¬
weile, etwas , was den Dienstboten vielen Stoff zu allerhand
Betrachtungen gab, und befahl zuletzt ihrer Aja , ihr Kleider
zu bringen und anspannen zu lassen.

Nach acht Uhr fuhr sie in das Theater und erschien in ihrer
Loge, strahlend von Brillanten , mit bloßem Halse und bloßen
Armen.

Die Kleine war noch keine sechs Wochen alt und ihr Mann
lag im Bette , wie man in den Hofkreisen bereits wußte, nicht
unbedenklich krank. —

Aller Augen und Gläser richteten sich infolge dessen alsbald
auf die schöne Frau , in den Logen und im ersten Range entstand
eine gewisse Erregung.

Prinzeß Aurelie sandte ihren Kammerherrn , um sich zu er-
AtndisseH. uüe es ,ihrem Gatten ginge, noch vieleandeie kamen

das Zwangsanieihegesetz gemäß dett Beschlüssen der 2. Lesunß
angenommen . — .

Deutschland.
Minister a. D . Dr. Simons Reichsgerichtsprilstdent.

Berlin , 17. Juli . Der Reichsrat stimmte dem Vorschlag
seines 7. Ausschusses, für die durch den Tod des Reichsgerichts-
präsidenten erledigte Stelle den Reichsminister a . D. Dr . Simons
zu wählen , einstimmig zu.

Antrag ans Prüfung der Vorwürfe
gegen den Reichsminister.

Berlin , 18. Juli . Die demokratische Fraktion des Reichstags hat,
laut . Voss. Ztg,", auf Anregung des ReichswehrministersDr . Geßler
mit Unterstützungder beiden anderen Regierungsparteien die Ein¬
setzung eines Untersuchungsausschussesgemäß Artikel 34 der Ver-
faffung zur Prüfung der Vorwürfe, die gegen die Reichswehr erhoben
worden sind, und der Art, wie sie der Reichswehrmintster erledigt
hat, beantragt. — Bekanntlich wird dem Reichswehrministervon links
vorgeworfen, daß er dir Propaganda reaktionär gesinnter Offizier«
dulde.

Waffenfnnde in Potsdam.
Berlin, 18. Juli . Wie der . Vorwärts " mitteilt, fanden gestern in

der seit ungefähr einem Jahr nicht vom Militär belegten Garde d«
Corps -Kaserne in Potsdam Vertrauensmänner der S .P .D. außer
Teilen von Gewehren und Maschinengewehren rund 200 scharfe
Handgranaten, Jnfanteriemunition , 1000 Tornister, 1000 Seiten¬
gewehre, 2000 Kochgeschirre und ungefähr 600 meist mit Hakenkreuzen
versehene Stahlhelme. Die Polizei beschlagnahmtedas ihr über¬
gebene Material und überwies es der Reichstreuhandgesellschaft.

Eine neue elfiitzifche Partei.
Berlin, 15. Juli . Wie die . B. Z ." meldet, hat die Neue elsässtsche

Hartei , eine Gründung des Sohnes des verstorbenenStaatssekretärs
Zorn von Bulach, ihre Generalversammlung in Straßburg abgehal¬
ten. Von Bulach erklärte, seine Partei dien« weder dem Neutralis¬
mus noch der deutschen Propaganda . Sie sei eben die Partei der be¬
leidigten Elsässer, der Franzosen zweiter Klaffe. Ihre Hauptforde¬
rung sei die vollständige Gleichberechtigungder deutschen und der
französischen Sprache in der Verwaltung. Die wichtigsten Beamten¬
stellen im Elsaß seien den Elsässern vorzubehalten.
Schneefall tn de« höheren Lagen des Schwarzwalds

Freiburg, 18. Juli . Infolge des starken Temperaturrückgangsist
auf dem Feldbero und in den höheren Lagen des Schwarzwaldes
vorgestern und gestern Schnee gefallen.

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 18. Juli 1922.

Landeseisenbahnrat.
In den Landeseisenbahnrat Stuttgart , der künftig in erster

Linie berufen sein wird , bei der Vertretung der würti . Ber-
kehrsbedürfnisse gegenüber dem Reichsverkehrsministerium mit¬
zuwirken, sind als Vertreter von Industrie und Handel 8 Mit¬
glieder und 8 Stellvertreter von den Handelskammern entsandt
worden, darunter Fabrikant E . Sann  wald - Calw . Das
württ . Staatsministerium , dem die Ernennung von 7 Mit¬
gliedern zusteht, hat u. a . zum Mitglied des Landeseifenbahn¬
rats Stuttgart den Syndikus des Verbandes Württemb.
Industrieller Dr . Kneher , zu Stellvertretern Emil Roth,
M . d. L., in Reutlingen und Sägewerksbesitzer Eommerell in
Höfen a . d. E . ernannt.
Geburtstagsfeier für Oberlehrer a. D. Dengler.

4- Au unserem gestrigen Bericht haben wir noch hinzuzufügeu^
daß Rektor Beutel  im Namen der Lehrer gratulierte, unter Bei¬
fügung einer Flasche edlen Weines, und Schulrat Schott - Nagold
die Glückwünsche der Ev . Oberschulbehörde überbrachte.

Der Handel mit Kartoffeln.
Nach einer Verordnung des Reichsernähnmgsministerkumsund

einer Verfügung des württ. Ernährungsministeriums wird zur Ver¬
hütung der preistreibenden Wirkung, die in einer Ueberzahl von
Händlern und Aufläufern auf dem Kartoffelmarkt zu erblicken ist, der
Handel mit Kartoffeln vom 1. August ab nur noch solchen Personen

in den Zwischenakten, um es aus dem Munde seiner Frau zu
hören, daß man Wahlendorfs Zustand übertrieben hatte . Man
beruhigte sich ein wenig, als man erfuhr , er bekäme wahr-
scheinlich die Rose. Man hatte sich also unnütze Sorge gemacht,
— gottlob!

Die streitbare Hofjägermeisterin ließ es sich aber nicht neh¬
me», der Frau Hofmarschallin einen Denkzettel anzuhängen.

Ucber ihre breiten weißen Schultern einen schwefelgelben
Shawl geschlungen und einen mächtigen blau und gelben Feder«
stutz auf dem Kopfe, der alle ihre Bewegungen harmonisch be¬
gleitete , kam sie in Mariquitas Loge und erkundigte sich mit
lauter Stimme nach dem Befinden ihres Kindes und ob das
„Würmchen" schon getauft sei.

Mariquita erhob sich stolz, ein wenig bleich werdend unter
diesen zudringlichen Fragen . Ihre Augen begannen zu blitzen
und ihr kleiner Mund bäumt« sich auf.

„Und wer pflegt nun Ihren Mann ?" fuhr die Oberjäger«
Meisterin mit lauter Stimme fort , welche mit innerer Wonne
den aufsteigeiiden Aerger in der Hofmarschallin Zügen wahr¬
nahm.

„Seine Leute, Madame , die es angeht, " entgegnete diese
kurz und wandte sich ab , als wünschte sie das Gespräch beendet
zu sehen.

„Ei , das ist ja seltsam, meine Gnädige . — Doch, ich vergaß,'
— Sie müssen sich schonen, — nicht wahr , drei Wochen alt ist
das Kleine ?"

Dabei starrte sie mit ihren großen, dunklen Augen spöttisch
auf die entblößten Arme uird Schultern der jungen Mutter
hernieder.



gqratter , venrn eine vrfonvere neue Enauvms zum ,rarro,se >yanve»
erteilt morden ist. Dies gilt auch für Personen , die bereits vor dem
1 . August die Erlaubnis zum Kartoffelstaude ! hatten . Die bisher
ausgestellten Ankaufserlaubnisschcine müssen durch neue ersetzt wer¬
den , die vor der Entscheidung einen Ausschuß aus Kreisen der Land¬
wirtschaft , des Handels und der Verbraucherschaft zu hören hat . Bei
der Erteilung der Handclserlaubnis ist besonders auch das volkswirt¬
schaftliche Bedürfnis zu prüfen . Landwirte , die Kartoffeln an Händ¬
ler oder Aufläufer abgebcn, müssen sich künftig bei Strafvermeidung
davon überzeugen , ob der Käufer die erforderliche Handelserlaubnis
besitzt.

Die Lage des mürtt . Arbeitsmarktes im Juni.
Nach den Berichten der württ . Arbeitsämter hat sich im Juni

der Arbeitsmarkt nach Beendigung des Metallarbeiterstreiks
außerordentlich rege gestaltet . Die Nachfrage nach Arbeitskräf¬
ten erfuhr fast in allen Berufsgruppen eine beträchtliche Steige¬
rung . Vor allem machte sich diese in der Metallarbeiterindustrie
gelteird . Die Zahl der Stellenangebote war dort nahezu doppelt
so groß als im letzten Monat vor dem Streik . Auch die An¬
forderungen von Facharbeitern für Leder - und Holzindustrie und
das Baugewerbe konnten nur teilweise befriedigt werden . Im
Bekleidungsgewerbe ging die Nachfrage nach Schneidern etwas
zurück. Im Nahrungsmittelgcwerbe mehrten sich die Arbeits¬
gelegenheiten . Großer Mangel herrschte an Köchen und Haus¬
dienern für Hotels . Für ungelernte Arbeiter boten sich viele
Verdienstmöglichkeiten . Der Mangel an weiblichem Dienst¬
personal blieb bestehen . Der großen Zahl der unbesetzten Stellen
für Landarbeiter stand nur ein äußerst geringes Angebot von
Arbeitskräften gegenüber . Wenn diese Entwicklung anhält,
würde sie eine empfindliche Minderung der landw . Erzeugung
und damit schwere Schädigung der Gesamtheit herbeiführen . —
Die Zahl der voll unterstützten Erwerbslosen betrug am 1. Juli
in ganz Württemberg 194 gegenüber 303 am 1. Juni ds . Js.
snd mehr als MOV am 1. Juli 1921.

Gesetz über das Siedlungswesen.
Dem Landtag ist der Entwurf eines Ausführungsgesetzes zum

Reichssiedlungsgesetz zugegangen . Wie aus der Begründung hervor¬
geht, sind die Bestimmungen des Reichssiedlungsgesetzes für Würt¬
temberg nicht geeignet oder ausreichend . Vielmehr bedarf es weiter¬
gehender landesgesetzlicher Maßnahmen . Richtunggebend ist 8 60 der
Verfassung Württembergs , der bestimmt, daß soweit der Großgrund¬
besitz volkswirtschaftlich schädlich ist, vor allem zur Gründung länd¬
licher Heimstätten und zur Erweiterung mittlerer und kleiner landw.
Betriebe aufzuteilen ist, wenn nötig im Weg der Enteignung . Bei
der Ausarbeitung des württ . Entwurfs wurden folgende Richtlinien
verfolgt : 1. Neben der Schaffung von Ansiedlerstellen liegt die wich¬
tigste Aufgabe der Siedlung in der Erweiterung kleinbäuerlicher Be¬
triebe . 2. DaS erforderliche Land für diese Siedlungszwecke ist durch
Ausdehnung des Vorkaufsrechts auf Güter von geringerem Umfang
als 25 Hektar und nötigenfalls durch zwangsweise Enteignung von
Großgrundbesitz zu gewinnen , letzteres aber nur gegen angemessene
Entschädigung und soweit der Großgrundbesitz volkswirtschaftlich
schädlich ist. 3. Der Wald soll zu Siedlungszwecken nur unter Be¬
schränkung auf die zur landw . Nutzung bester geeigneten Waldböden
und auf die Befriedigung dringender Bedürfniste der Anliegerfledlung
ln Anspruch genommeu werden . 4. Eine möglichst wirtschaftliche
Ausnützung des Siedlungslands durch Ausschluß jeder Spekulation
Ist anzustreben . Zu diesem Zweck sind geeignete Siedlungsbehörden
und leistungsfähige , den Charakter der Gemeinnützigkeit gewähr¬
leistete SiedlungSunternehmungen vorzusehen.

Eine Berkaufsoerniittlungsstelle
für Angehörige des Mittelstands.

Ein großer Teil unseres notleidenden Mittelstandes steht
sich heute genötigt , Gegenständ « seines oft recht wertvollen Be¬
sitzes zu veräußern , um sich über Master halten zu können . Diese
Leute empfinden es aber meistens außerordentlich peinlich , sich
zu diesem Zweck an Händler und Aufkäufer wenden zu müssen,
und erzielen häufig auch keine angemessenen Preise . Dies hat
den Ortsausschuß der Mittelstandsnothilfe Stuttgart veranlaßt,
für Stuttgart und seine weitere Umgebung in Stuttgart eine
Verkaufsvermittlungsstelle einzurichten , die Gegenstände aus

In den Nebenlogen wurde man aufmerksam . — Mit einem
triumphierenden Blicke erhob sich die Vodmar und schwamm hin¬
aus mit vollen Segeln.

„Drei Wochen ? . . . Himmel uiü > da geht die schon aus !"
flüsterte irgend ein Gänschen so laut , daß ihre Worte Mari-
quitas Ohr erreichten.

Sie lehnte sich zurück, zog die Mantilla über Hals und
Busen zusammen und bewegt «, bleich vor Zorn und zitternd,
.ihren Fächer.

In der Mitte des nächsten Aktes erhob sie sich und verließ
die Vorstellung.

»
Daheim fand sie den Arzt.
„Ich muß Sic darauf vorbereiten , gnädige Frau, " empfing

sie der Eeheimrat , „daß der Zustand Ihres Gatten in hohem
Matze besorgniserregend ist. — Es müssen hier einige Vorkeh¬
rungen getroffen werden . Sie würden gut tun , eine Diakonis¬
sin in das Haus zu nehmen . Ich werde Ihnen auch einen
Heilgehilfen schicken für die Nacht , denn trotz der Eisumschläge
fürchle ich, Ihr Herr Gemahl wird phantsieren ."

„Himmel !" rief Mariquita , „phantasieren ! . . . Entsetzlich ! —
Ich habe niemals gehört , daß die Rose so schlimm werden kann
. . . Man sollte sie einfach besprechen . . ."

„Die Rose ? " srug der Sanitätsrat erstaunt . . . „wer spricht
hier von Rose ? . , . Der Typhus , gnädige Frau !"

Mariquita wurde blaß und wandte ihr großes dunkles Auge
ganz starr vor Schrecken auf den alten Geheimrat , dessen ern¬
ster , forschender Blick dem ihren begegnete.

„Der Typhus ? " stammelte sie mit bebender Lippe . „Aber,
«nein Gott , der ist ja eben so schlimm wie das gelbe Fieber ! . . .

Ach bitte Sie , was soll ich tun ? "

vem -vesttz oes notleidenden Mittelstandes zum Verkauf an¬
nimmt . Diese befindet sich in der Kanzleistraße 26. Angenom¬
men werden Haushaltungsgegenstände aller Art , auch Möbel,
Schmuck, Teppiche , Bilder , Bücher , Wäsche. Kleider und Schuhe.
Außerdem werden auch von Mittelstandsfrauen angesertigte
Handarbeiten dort zum Verkauf gebracht . Die Gegenstände
werden von Sachverständigen geschätzt. Vom Erlös werden
10 Prozent zur Deckung der Unkosten und 2Prozent für die
Umsatzsteuer in Abzug gebracht . Die Verkaufsstelle ist gerne
bereit , auch Gegenstände von Mittelstandsangehörigen anderer
Bezirke zum Verkauf anzunehmen . Wegen der hohen Trans¬
portkosten wird es sich dabei allerdings um nicht zu umfang¬
reiche und schwere Sachen handeln können ; hochwertige Gegen¬
stände , die nur zahlungskräftigen Käufern ( insbesondere Aus¬
ländern ) angeboten werden können , dürsten hiebei besonders
in Frage kommen . Wir machen auf das Bestehen dieser Ver¬
kaufsstelle in Stuttgart hiemit aufmerksam mit dem Anfügen,
daß Gelegenheit zum Besuch und Einkauf jederzeit vorhan¬
den ist.

Landessteuergesetz und Gemeindeumlage.
Der Gesetzentwurf zur Acnderung des Landcssteuer -AusführungS-

gesetzes sieht eine Beschränkung der Gemeindeumlage auf den Höchst¬
satz von 25 Proz . vor . Diese Beschränkung soll nur für 1922 gelten.
Mit Zustimung der Ministerien des Innern und der Finanzen soll
der Umlagesatz bis auf 30 Proz . erhöht werden können . Für die
Wertzuwachssteuor kommen künftig 50 Proz ., bisher 30 Proz . in
Ansatz.

Die Zuschlüge zu den Katastersteuern.
Nach dem Entwurf einer Aenderung des Landesausführungs¬

gesetzes wird der st e u e r b a r e B e t r a g des ge¬
werblichen Reinertrags  in dem Entwurf für das
Rechnungsjahr 1922 wie folgt festgesetzt: für die ersten 5000
Mark Reinertrag 5 v. H., für die folgenden 5000 -A 10 v. H.,
für die folgenden 5000 -4l 15 v. H.. für die folgenden 5000
20 v. H., für die folgenden 10 000 30 v. H., für die folgenden
10000 -4l 40 v . H., für die folgenden 10 000 -K 50 v. H., für
die folgenden 20 000 60 v. H., für die folgenden 30 000 -4l
70 v. H.. für den Rest 80 o. H. Bei der Wertzuwachssteuer
müssen die Zuschläge mindestens 10 v. H. betragen ; als höchsten
Steuersatz sind 50 v. H. des Wertzuwachses zugelassen.

MißbräuchlicheBeniitzungvonEifenbahnzeitkarten
Non zuständiger Seite wird darauf aufmerksam gemacht,

daß die mißbräuchliche Benützung von Schüler - und Arbeiter¬
rückfahrkarten , sowie Schülerferienkarten , die alle nicht über¬
tragbar sind, neben Entziehung und erhöhter Fahrgeldnach¬
zahlung auch gerichtliche Ahndung zur Folge hat.

Wetterbericht für Mittwoch und Donnerstag.
Die Störungen sich noch nicht erschöpft . Ihr Einfluß von

Norden her drängt den Hochdruck im Süden neuerdings zurück.
Auch am Mittwoch und Donnerstag ist noch vielfach bedecktes,
nur allmählich wieder aufheiterades , aber meist trockenes Wet¬
ter zu erwarten.

Minister Bolz über die politische Lage.
SLB . Rottenburg , 17. Juli . Justizminister Bolz hielt am

Sonntag in einer überaus zahlreich besuchten Zentrumsoer¬
sammlung des Bezirks in der Turnhalle eine politische Rede,
in der er die Fragen der Innen - und Außenpolitik behanselte.
Er rechtfertigte die Politik des Kabinetts Wirth als eine
Politik konsequenter , kluger Entspannungstendenz , die die einzig
mögliche war , um Reich und Volk durch die vielen Klippen zu
führen . Der Friedcnsvertrag von Versailles sei die Ursache
unserer Teuerung und der Not in der einzelnen Familie , auch
letzte Ursache der Streiks , der erbitterten Parteikämpfe , der
Krawalle un Revolten , ja , das Erbübel der Arbeitslosigkeit
in der Welt . Dann streifte der Minister die drohende Erfahr
der Reichstagsauflösunz , lehnte eine einseitige Verbreiterung
der Regierung ausschließlich nach links ab und bezeichnet « es
als ein erfreuliches Moment wachsenden Verantwortungs¬
willens , daß die ll . S . P ., die bisher eine reine Arbeiterregie¬
rung forderte , sich bereit erklärte , in das Kabinett einzutreten.
Die Gefahr des Bolschewismus sei überwunden , seine Stoßkraft

Sie eilte zur Klingel . Ein Diener erschien unverzüglich,
er hatte draußen bereit gestanden , etwaiger Befehle harrend.

„Holen Sie mir Pepita !" rief sie und ging dann einige
Male mit großen Schritten , die lange Schleppe über den Tep¬
pich nachschleifend , gesenkten Hauptes auf und ab.

Der Arzt beobachtete sie mit gerunzelter Stirn.
Pepita trat in das Zimmer und Frau von Wahlendorf eilte

auf sie zu . Schnell wie der Blitz wechselten nun Rede und Ge¬
genrede zwischen den Beiden in spanischer Sprache unter leb¬
haften Gesten , halblaut , aber so charakteristisch , daß der Zu¬
hörend « sie zu verstehen meinte.

Der Arzt erhob sich und trat zwischen die Frauen . Er legte
sogar seine Hand auf Mariquitas Arm , so daß sie innehielt und
zu ihm aufsah.

„Sie fürchten sich vor Ansteckung , gnädige Frau ? " frug er
ernst.

„Gewiß , mein Herr, " erwiderte Mariquita schnell, ich gebe
Auftrag soeben , — ich werde unverzüglich dieses Haus verlaßen,
in einen Gasthof gehen so lange . — Gott , wie entsetzlich ! . . .
Was für eine Lage für eine Frau !"

Der Eeheimrat kniff seine ohnehin schon schmalen Lippen
noch fester zusammen , und ein Ausdruck , halb Staunen , halb
Verachtung , trat in seine Augen.

„Hm, " räusperte er sich, — „Sie wollen also das . Hasenpanier
ergreifen ? . . . Und was wird dann aus unserem Patienten,
Ihrem Herrn Gemahl ?" sprach er kühl.

Mariquita sah ihn ganz verwundert an.
„Aber Sie selbst sagten doch vorhin etwas von einer Dia¬

konissin und einem Heilgehilfen ? . . . Ich verstehe so etwas
nicht , ich bin dazu ganz und gar unbrauchbar . Und sodann
. . . ich  fürchte die Ansteckung, und man sagt bei uns zu Lande,

geschwächt . Die tiefste Ursache der Teuerung liege in dem ge¬
waltigen Warenmangel ganz Mitteleuropas . Jede Regierung
sei machtlos , solange die Mark sinke und der Dollar steige . Be¬
züglich der Mehrarbeit bedürfe es keines Zwanges ^es Ge¬
setzes, das würden die Verhältnisse regeln . Bezüglich der Ge¬
treideumlage bemerkte der Minister , daß der Preis unter dem
politischen Zwang im Gefolge des Rathenau -Mordes entstanden
und deshalb provisorisch sei. Der Minister schloß mit e. -.ein
Apcll an die Mit - und Selbstverantwortung jedes Einzelnen
— Abg . Gengler lehnte jede Nebenregierung ab , auch da-
Streik - und Demonstrationsfieber und forderte den einzig mc >*
lichen Weg des Ausgleiches , den Weg der Mitte . Staatsrai
Eger -Weildorf behandelte noch Bilanz - und Steuerfragen.

Die deutsche Bolkspartei in Württemberg
zur politischen Lage.

STB . Stuttgart , 17. Juli . Der Landesausschuß der de»?
schen Volkspartei in Württemberg war zu einer Tagung zu-
sammengctreten . um zu den letzten politischen Vorgängen
Stellung zu nehmen , lieber die politische Lage berichtete der
Landesvorsitzende Abg . Bickes . Als das Ergebnis der mehr¬
stündigen Aussprache kann die Annahme folgender Entschlie¬
ßungen betrachtet werden . „Der Landesausschutz der Deut¬
schen Volkspartei in Württemberg stellt sich aus den Boden der
Entschließung des Reichsausschusses vom 9. Juli und spricht
der Reichs - und Landtagsfraktion Dank und volles Vertrauen
aus . Der Landesausschutz der Deutschen Volkspartei legt da
her entschiedene Verwahrung ein gegen alle Maßnahmen , die
geeignet sind, berechtigte Beunruhigung unter die Beamten¬
schaft zu tragen , ihre Rechte zu beschränken und die verfassungs¬
mäßige staatsbürgerliche Freiheit der Beamten anzutastem"

Tagesordnung
der nächsten Vollsitzung des Landtags.

(SCB .) Stuttgart , 15. Juli . Auf der Tagesordnung der näch¬
sten Landtagssihung am Freitag stehen 13 Kleine Anfragen , eine
Große Anfrage von Abg . Bazille betr . die Grundwertzuwachssteuer,
die zweite Beratung des Entwurfs über Gewährung eines Darlehens
an die Schwab . Hüttenwerke G . m. b. H., die 1. und 2. Beratung des
Anderungsgesetzes der württ . Gerichtskosten- und NotariaiSgebühren-
ordnung , die Beratung des Penfionsergänzungs - und WohnungS-
abgabegesetzes und der Antrag Bickes (D . V .) betr . Aenderung der
Geschäftsordnung . — Weiter ist eingegangen ein umfangreicher An¬
trag der Kommunisten betr . Auflösung gegenrevolutionärer Organi¬
sationen und Erlaß einer Amnestie. Es wird darin aufgefordert , daß
für alle politischen Straftaten und für alle Vergehen , die bei Teue-
rungsunruhen in den Jahren 1920 und 1921, beim Steuer - und
Metallarbeiterstreik begangen wurden , Straffreiheit gewährt wird,
die verhängten Strafen nicht vollstreckt, die anhängigen Verfahren
eingestellt und Vermerke über solche Strafen im Strafregister getilgt
werden . — Die Unabhängigen haben einen Antrag betr . Erlaß einer
Amnestie durch das Staatsministenum mit ähnlichen Forderungen
eingereicht. Weiter beantragen sie die Aufhebung des Art . 48 Ziff . 5
des Volksschulgesetzes, der bestimmt, daß . die Lehrkräfte an Volks¬
schulen einer der drei Konfessionen bezw. Kirchen angehören müssen.
— Außerdem sind 3 Kleine Anfragen der Kommunisten eingegangen,
die sich auf Verhaftungen anläßlich des Metallarbeiterstreiks in Eß¬
lingen , der Ausweisung eines Arbeiters anläßlich der Heilbronner
Kommunistenkonferenz am Pfingstmontag und bezüglich der-Stellung-
nahme der Vertreter Württembergs im Reichsrat zum PensionS-
kürzungsgesetz usw. beziehen.

«
(SLB ) Stuttgart , 14. Juli . Der Weinsteuerprozeß gegen

Schultheiß Kümmel in Strümpfelbach  i . R . kam am
10. und 11. Juli vor der Strafkammer hier zur Verhandlung.
Schultheiß Kümmel wurde von der Anklage der Untreue und
des Betrugs freigesprochen , dagegen wurde er als Vorstand der
Meingärtnergenossenschaft wegen eines Vergehens gegen das
Weinsteuergesetz (unvollständige Angabe des Weinpreises ) zu der
Geldstrafe von 330 000 verurteilt.

(SCB .) Reutlingen , 14. Juli . Der Gememderat beschloß die
Erstellung eines Pferdeschlachthauses  mit einem Aufwand
von 238000 .4L

Leute , welche sich fürchten , bekommen das Fieber allemal zuerst ."
„Wirklich ! — Ich verstehe zwar nicht spanisch, meine gnä¬

dige Frau Hofmarschallin, " erwiderte der alte Herr sarkastisch
und verbeugte sich mit einem Achselzucken, „auch nicht spanische
Sitte . . . ich weiß nur , daß bei uns zu Lande eine brave Frau
in der Stunde der Gefahr an dem Krankenbette ihres Mannes
sitzt, und gebe Ihnen den Rat . ein bischen weniger furchtsam
zu sein . — Von einer Ansteckung ist übrigens vorläufig hier noch
gar keine Rede , und sollten Sie krank werden in Ihrem Beruf
— nun wohl , dann werden wir versuchen , Sie zu heilen . - - Wir
stehen alle in Gottes Hand !"

Der Arzt ging hinaus zu seinem Kranken und ließ die beiden
Frauen in nicht geringer Verlegenheit zurück. Mariquita be¬
griff , wie sehr der Doktor Recht hatte , und wie sehr man sie
verurteilen würde , wenn sie in diesem Augenblicke von ihrem
Manne flüchtete . Außerdem und vor allem , er hatte ihr ja
erklärt , die Krankheit wäre augenblicklich noch nicht ansteckend,
auch das Kind fiel ihr ein und die Unbequemlichkeiten eines
Umzuges , die häßlichen Zimmer in einem Hotel . — Sie lieh
sich plötzlich in einen Sessel fallen und erklärte mit matter
Stimme , daß sie bleiben würde.

Die dunkeläugige Zofe machte zwar eine Gebärde und be¬
gleitete diese mit Blicken , als wenn sie sagen wollte , ich wasche
meine Hände in Unschuld , aber es war umsonst.

„Gut , ich bleibe !" wiederholte Mariquita mit einem Seuf¬
zer und griff nach dem Zigarettenetui , — „bestelle , daß man
jene Leute kommen läßt , jenen Krankenwärter . . . gehe !"

Pepita entfernte sich, die junge Frau blieb allein in de», a,o»
ßen , nur von einer Lampe erleuchteten Gemach

(Fortsetzung folgt .)
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Der württ. StaatshauShaltplan für 1922 samt Staatshaushalt»

Gesetz lie^t nunmehr im Druck vor. Nach dem Entwurf werden im
OrdentlichenDienst für 1922 2 041 875,535 als Staatsbedarf an-
gefordert. Die DeckungSmtttel betragen 1270084085 so daß ein
Fehlbetrag von 771 791 450 entsteht. Der Außerordentliche
Dienst erfordert an Ausgaben und Einnahmen je 328 Will. Mark.
Die Ausgaben für 1922 sind im Vergleich zum Vorjahr um
1412 252182 gestiegen. Das etatmäßige Defizit des Vorjahr-
betrug rund 100 Mill. Mark, Heuer 771 Mist. Diese ungedeckten Mil¬
lionen sollen, soweit nicht eine Deckung aus dem wirklichen Anfall an
Einnahmen möglich wird, aus dem Betriebs- und Vorratskapital
der Staatshauptkaffe vorgeschoffen werden. Dieser Kaffe werden 48
Millionen aus dem Restvcrmögen überwiesen und zu ihrer vorüber¬
gehenden Verstärkung dürfen im Rechnungsjahr 1922 Schatzanwei¬
sungen oder Wechsel nach Bedarf, jedoch nicht über den Betrag von
300 Mill . Mack hinaus, mit längstens einjähriger Laufzeit ausge¬
geben werden. Das Staatshaushaltgeseh regelt dann noch die Be-
soldungsverhältniffe und Teuerungszulagen der Beamten entspre¬
chend dem Vorgang beim Reich und bestimmt bezüglich des vorge¬
schriebenen Stellenverhältniffes bei Umwandlung von Stellen in
solche einer niedrigeren Besoldungsgruppe, daß nur je die zweiten
freiwerdenden Stellen wieder mit Beamten der gleichen Besoldungs¬
gruppe besetzt werden. Die übrigen freiwerdenden Stellen sind in
solche der niedrigeren Besoldungsgruppe umzuwandeln. Der Steuer¬
satz bet der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer wird auf 5 Proz.
bestimmt, gleichzeitig die Gebühren nach der Gerichtskosten- und No-
teriatSgebührenordnung bis zur Erledigung einer Aenderung dieses
Gesetzes mit einem Zuschlag von 100 bezw. 220 und 120 Prozent
belegt.

Im Einzelnen erfordert der Staatsbedarf : Für den Landtag
4275 500 (2 584 370 ^ mehr als im Vorjahr) , das Staatsministe-
rium 4 225 950 ./L (vlus 2 491 865 ^ ) , den VerwaltungsgcrichtShof
406 450 (plus 210820) das Justizministerium 163 130 900 (pluS

994780S4 > 'X , bas Ministerium de» Innern 223 954 083 (pk«L
117 617144) ^ das ArbeitS- u. Ernährung - Ministerium SS 765 786
(PluS 8200118 ) das Ministerium des Kirchen- « . Schulwesen«
602693160 (plus 339 229 924) da» Finanzministerium
135225750 (plus 94 255 840) Für Pensionen, Warlegelder und
Unterstützungenwerden 116 884500 (plus 60181 MO) angefor¬
dert, für die Staatsschuld 37331700 (wrniger 671255 ^ L), für
Ablösung der Ztvilliste 7603113 (plus 3760225 ) zu Besol-
dungS- und Mehrleistungen aus Anlaß der Aenderung des Besol¬
dungsgesetzes neu 680 Mill. Mack.

Die Deckungsmittel setzen sich wie folgt zusammen: Grund-, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer mit einem Ertrag von 110 Mill. (79,6 Mil¬
lionen Mack mehr als im Vorjahr ), Wandergewerbesteuer 795 000
Mark (plus 737 000 ^ il), Sporteln und GerichtSkoftcn 63 Millionen
Mack (mehr 50,5 Mill ) , Zuwachssteuer 2,5 Mill. (mehr 1,5 Mill.),
Zuschlag zur ReichsgrundevwerbSsteuer 2,7 Mill . Mk. (mehr 700 000
Mack), Einnahmen aus Reichssteuern668,5 Mill. Mack (mehr 368,9
Mill.), Steuerstrafen IM000 (mehr 169 000) Mack. Aus Nutzungen
des Staatsvermögens und sonstigen Einnahmezweigen werden als
Deckungsmittel errechnet: Domänen 381110 ^ (mehr 387 697 ^ l ),
Forsten 362,7 Mill. (mehr 215,8 Mill .) Berg- und Hüttenwecke
325 000 (mehr 75 000) Salinen 1,4 Mill. (wie im Vorjahr) ,
Münze 300000 (mehr 124 990) Staatslotterie 798 000 (mehr
362418) verschiedene Einnahmen bei der Staatshauptkaffe un¬
mittelbar 56,1 Mill. (mehr 1,1 Mill.) Mack. Die Torfverwaltung
Schussenried, Badeanstalt Wildbad und der »Staatsanzeiger " werfen
keine Deckungsmittel ab.

Im AußerordentlichenDienst für 1922 werden bei der Verwal¬
tung des Innern 318 Mill . zur Förderung des Wohnungsbaus,
darunter 301,8 Mill. für unmittelbare Aufwendungen zum Woh¬
nungsbau und 10 Mill. Mack für die Finanzverwaltung, für uner¬
wartete Bedürfnisse außerordentlicherArt, zusammen 328 Mill. Mack
angefordert. Sie sollen gedeckt werden aus der Wohnungsabgabe mit
158 Mill. Mack, einem außerordentlichen Zuschuß der Staatsforst¬
verwaltung zur Förderung des Wohnungsbaus mit 25 Mill., einer

"außerordentlichen̂ Zuweisung aus den Zinsen der ALftndunMun»
men für di« ans Reich übertragenen staatlich«« Eisenbahnen und di»'
Post mit 10 Mill. und aus Anleihen mit 135 Mill. Mack.

GM-,Mir-Md Landmrlschast.
Der Kues der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 451H0 der Schweizer Franke:«
auf 86,46 ^

LandesprodukteubSrse.
(SCB .) Stuttgart , 17. Juli . In abgelaufener Woche waren die

Devisen großen Schwankungen unterworfen, die auch ihren Einfluß
auf den Getreidemackt ausübten und zu einer Ermäßigung der Preise
führten; die Lage ist aber sehr unsicher Die Preise ändern sich von
Stunde zu Studie . Die Stimmung für Futtermittel blieb anhaltend
fest, man glaubt jedoch, daß die Preise für Rauhfutter infolge der
günstigen OehmdauSflchten den Höhepunkt überschritten haben. Es
notierten je 100 kx ab württemb. Stationen : württ. Weizen 2300
bis 2350 (am 10. Juli 2400—2450) Hafer 1975—2050 (2000
bis 2050) Weizenmehl Nr. 0 3450- 3500 (3500—3550)
Brotmehl 3150- 3200 (3200- 3250) Kleie 1250—1300 (1300)
Mack.

Märkte.
SCB . Vaihingen a. E„ 17. Juli . Zugeführt wurden 126

Milch und 6 Läuferschweine Preis für ein Paar Milchschweine
4400—7700 Mk., für ein Paar Läufer 10 OM Mk.

Di« örtlichen Kleinhandelspreisedürfen lelbstverstilndlich nicht an den Börsen- und
Großhandelspreis«» gemessen werden, da jür jene noch die sog. wlrlschastltchen BertehrS-
losien in Zuschlag kommen. D. Echristl. »

(SCB .) Obeckoche», 17. Juli . Die Sommerschafweide hier, für
4M Stück befahrbar, wurde für 1923 an Gutsbesitzer Schmid von
Neuenstein um 182 OM verpachtet. Im Vorjahr erlöste man
44 5M vor 2 Jahren 15 OM

Für die Sckiriftleitung verantwortlich: Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Mütterberalungsstunde
morgen Mittwoch,  den IS. Juli 1922,
2—S Uhr nachmittags im Handarbeitssaal
(Erdgeschoß) des Bolksfchulgebändes in der

Badstratze.

Martinsmoos.
Km nächsten

Sonntag , 23. Juli
nachmittags2 Uhr

wirä ckas hiesige

Gefallenen-
Denkmal

eingeweiht,
wozu freunälichst einlaclet

Semeinäerat.

ZleLkLL^
ÜE beste teü-rackeweVe baut

Kaden in Lalv : kl. Leiseer, Koutm. : ? rleär . l-ampartvr,
Kol.-Varen ; 3. 0tiermatt , Friseur ; >Vilti. IVInr, briseur.

Elektromotors
220 386 Bült, Kapserwicklnug. fabrikneu,

Stück Türen1FabrikatI Preis des Motors
1 S 1450 Eßlingen Mk. 21909.—
1 4 1450 n MS. 18409.—
4 3 1450 Lamayer prsSt.MK.132VO.--
5 2 1499 Eßlingen pro St.MK.8439.--

SämtlicheZRotore sofort lieferbar. "WS
MV" Zwischenverkauf Vorbehalten.

Kurz L Venz, ». m. ». ».
Zweigbüro Calw.

2 WM SAM WM.
Karl Ritzer. ültlemitzendch.

rr>

Wir beabsichtigen einer Anregung von interessierter
Seite folgend, das in unserer Wochenbeilage„Zur
Wander- und Reisezeit" erscheinende Fragment aus
dem 30jährigen Krieg

Das Schicksal
und die Einäscherung

der Stadt Calw
von Johann Valentin Andreä

auch in tzeftform herauszugeben,
falls darauf genügend Bestellungen bei uns einlausen.

Das Bändchen dürfte einen Umfang von 48 Seiten
bekommen und geheftet in hübscher Ausstattung auf
holzfreiem Papier gedruckt ungefähr Mk. 16.—kosten.

Wir bitten diejenigen, die sich das Bändchen an¬
schassen wollen, uns innerhalb 14 Tagen ihre

Bestellungen hierauf zu machen.
Hochachtungsvoll

Verlag des „Calwer Tagblatt".

(Vf La stndinderGeschäjts- dasStiick zu1 Mark
stelle dieses Blattes erhältlich.

in der Tageszeitung ist immer die

erfolgreichste
Reklame!Ist.

Lessentlicher MW!
Heute  Dienstag , 18. Juli , abends 8 Ahr,

findet im Saale des Badischen Hofes
ein Bortrag über:

.DajReichrmeteiigeses
mid seine JorchWnng,

soiviedenerslrebleüloeilelenMielerschlstz"
statt. Der Redner , Herr Oberregierungs-
Rat Krauß-  Reutlingen, ist eine bekannte,
auf dem Gebiete des Wohnungswesens erfahrene
Persönlichkeit und dürste der Dortrag allgemeines
Interesse finden.

Zu diesem äußerst wichtigen Vortrag gestatten
wir uns hiemit die verehrliche Einwohnerschaft von
Calw und Umgebung sreundlichst einzuladen.

Mieter-Verein Calw e. V.

RorkiilöN
in größter Auswahl kaufen Sie

am billigsten bei

Mlh . Frank, Calw
Muter dem Nalhau »)

Spezialgeschäft für Sorbwaren
üinüerwagen und Korbmöbel.

Reeller,solid.Geschäfts¬
mann sucht

pegen prima Sicherheit guten
Zins und einer guten extra
Bcrgülung
Mark 6000 .— bis

Mk. 10000.—
Betriebs-Kapital oder

stillen Teilhaber
und erbittet Angebote nur
vonSelbstgcbcrunier Chiffre
R . S . 77 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

ist eingetroffen

sucht zu kaufen
Adolf Lutz.

Austrägerin
gesucht!

Für die 14iügig erscheinende
Zeüschrist„Nach Feierabend"
wird eine zuverlässige

Austrägerin gesucht.
Georg Kraus , Karls¬
ruhe , Bauineisterstr . 4.

Zu kaufen gesucht
KlciderWeii

u. Kl. Wandschränkchen.
Schriftliche Angebote unter
F . 1 an dieVcjchüjtsjt. d. Bi.

Umzugshalber zu ve»
Kausen eine guterhattcne

„UigniUt"-
ZUMMschine

mit Schntzkasten z»m feste»
Preis von Mk . 1000.—.

Näheres auf der Geschäfts,
stelle dieses Blattes.

verkauft.
Wer, sagt die Geschäfts

stelle dieses Blattes.

init 11 Klicke»
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